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In ihrem Gastbeitrag auf Seite 3  
berichtet Expertin Brigitte Ohr  
vom Arbeitsplatz der Zukunft  
und dem neuen Gesetz zu  
Homeoffice und Teleworking.

Über Pendler, alternative Mobilität  
und öffentlichen Verkehr informieren  
LR Heinrich Dorner und die Chefin  
der Mobilitätszentrale Christine  
Zopf-Renner auf den Seiten 4 und 5. 

Anlässlich einer neuen Ausstellung  
berichtet Gert Polster, Direktor des  
Landesmuseums, von zahlreichen 
Arbeitsmigrant*innen, die aus fast  
jedem burgenländischen Dorf nach  
Übersee gezogen sind, auf Seite 8.

PENDLERLAND BURGENLAND –  
MOBIL IN DIE ZUKUNFT 
Landesrat Heinrich Dorner im Gespräch



„Vorwort  
Ausgabe 1/2021

Homeoffice – Zukunft der Arbeit? 
Was das neue Gesetz bringt.
Was noch vor der Pandemie ca. 6 % der Menschen in  
Österreich nutzten, war spätestens im März 2020 für 42 % 
der Österreicher*innen notwendig: das Arbeiten von  
zuhause. Zwischen Kindern im „Homeschooling“ und  
zahlreichen Videokonferenzen ist für so manche  
Arbeitnehmer*innen die Welt digitalisierter geworden.

Was noch kürzlich für Freelancer*innen und Führungskräfte attraktiv 
war, ist nun ein neuer, kollektiver State of the Art: Nach einem Jahr 
Pandemie jedoch hat das „Homeoffice“ eine Fülle von technischen 
und rechtlichen Fragen aufgeworfen. Denn: wer dachte damals schon 
daran, ein Videoprotokoll aufzuzeichnen und dafür die Einwilligung  
der Teilnehmer*innen einholen zu müssen? Ebenso stellten wir uns die 
Frage, ob Wege vom Homeoffice, zum Beispiel um Kinder in die Schule 
zu bringen, der gesetzlichen Unfallversicherung unterliegen. Nun,  
ein Jahr später, sind die großen Rechtsunsicherheiten im Homeoffice  
aufgrund einer Sozialpartnereinigung Geschichte. Einige Aspekte in 
diesem Paket, das bald umgesetzt wird, werden kurz skizziert. 

Vorweg: es gibt nur freiwilliges Homeoffice, es bedarf einer 
schriftlichen Vereinbarung zwischen Arbeitnehmer*innen und 
Arbeitgeber*innen. Der gesetzliche Unfallversicherungsschutz, der 
bereits vor der Pandemie im Homeoffice zwar wirksam, aber nicht 
praxisnahe genug ausgestaltet war, wurde angepasst. Umfasst sind 
nun auch Wegeunfälle vom Homeoffice in das Unternehmen oder 
zu einem Arzttermin. Bei der Verwendung von eigenen digitalen 

Arbeitsmitteln, wie Handy, Laptop oder 
Internet ist nun ein unabdingbarer  
Kostenersatz vorgesehen. Für laufende 
Mehrkosten wie beispielsweise Strom 
oder Heizung gilt künftig bis zu €300 
jährlich steuerfrei als Pauschale. Alle 
diese Aspekte schaffen nun viel mehr 
Rechtssicherheit. 

Das neue Homeofficepaket enthält 
eine Klarstellung zur Einhaltung von 
Arbeitszeit und Arbeitsruhe. Dies ist wichtig und notwendig, da 
das Arbeiten daheim keinen Freibrief für entgrenzte Arbeitszeit, 
dauernder Erreichbarkeit und einem inneren „Stand-Bye-Modus“ 
von Arbeitnehmer*innen darstellen darf. Auch soll es nicht zu über-
deckten Krankenständen und ausufernden Überstunden führen. 
Aus rechtlicher Sicht ist Homeoffice nun in einem guten Paket ein-
gebettet, um einen Schritt in eine sich stetig weiter entwickelnde 
moderne Arbeitswelt zu gehen. Aus Sicht der Pendler*innen kann 
sich diese Entwicklung höchst positiv auf mehr Freizeit auswirken. 
Ebenso ist es die richtige Entwicklung, um Klimaschutz zu forcieren. 
Aus gesundheitspolitischer Sicht sind im Homeoffice jedenfalls die 
Facetten der Einhaltung des Arbeitszeitrechts und der Aspekt des 
Arbeitnehmerschutzes zu priorisieren. Die Bereitschaft zur digitalen 
Weiterentwicklung sollte ebenfalls zwischen Arbeitgeber*innen und 
Arbeitnehmer*innen in Gleichklang gebracht werden. Gemeinsam. 
Denn Homeoffice ist nur ein Aspekt der neuen Zukunft der Arbeit. 

 

Gastbeitrag von Mag.a Brigitte Ohr 
Juristin, Referentin für Sozialpolitik, Gesundheits- und  

Pflegepolitik in der Arbeiterkammer Burgenland
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Liebe Freundinnen, liebe Freunde!
Seit einem Jahr begleitet uns nun schon die Corona-Pandemie und nimmt entscheidenden Einfluss auf 
unser Leben. Viele von uns sind durch die zahlreichen Einschränkungen, Maßnahmen und Herausforde-
rungen pandemie-müde, einige vielleicht bereits auch an ihrem Limit angekommen. Und so müssen wir 
darauf hoffen, dass die Impfung breiter Bevölkerungsgruppen so vorangetrieben wird, dass vielleicht 
schon bald wieder „mehr Leben“ möglich ist. 

Trotz aller Einschränkungen, die die Pandemie mit sich gebracht hat, hat sie uns doch auch gezeigt, wie 
einfach Homeoffice, Videokonferenzen, Onlinebesprechungen usw. in vielen Bereichen der Arbeitswelt 
möglich sind. Diese Neuerungen aber auch die Auflagen im Corona-Alltag haben auch unsere Mobilität 
verändert. Im Land der Pendler*innen wurde im vergangenen Jahr plötzlich nicht mehr genauso viel 
gefahren wie noch in den Jahren zuvor. Doch wird dies auch nachhaltig unsere „Bewegungsmuster“ 
beeinflussen und wie wird sich Mobilität im Burgenland in den kommenden Jahren bzw. Jahrzehnten 
gestalten? Diesen und anderen Fragen rund um’s Thema Mobilität ist  diese Bist gscheit-Ausgabe gewid-
met, u.a. haben wir dazu den zuständigen LR und BSA-Vorstandsmitglied Mag. Heinrich Dorner befragt 
und spannende Daten und Fakten zusammengetragen. 

Das Thema Mobilität wird sicherlich auch vor dem Hintergrund eine wichtige Rolle spielen, dass auf 
die Gesundheitskrise mit Sicherheit eine Wirtschafts- und Sozialkrise folgen wird. Hier gilt es gerade für 
uns Sozialdemokrat*innen bereits jetzt nach Lösungen und Antworten zu suchen. Als BSA möchten wir 
hierzu auch unseren Beitrag leisten und freuen uns darauf, hoffentlich schon bald wieder im Rahmen 
einer unserer Veranstaltungen mit euch die Themen der Zukunft zu diskutieren.

Claudia SCHLAG  
Landesvorsitzende BSA Burgenland

BSA Burgenland 
Landeskonferenz 2021
Nachdem wir unsere für das Jahr 2020 geplante Landeskon-
ferenz coronabedingt bereits verschieben mussten, fassen 
wir als nächsten Termin den Herbst 2021 ins Auge. Da wir 
auch nun noch kein konkretes Datum planen können, bitten  
wir euch, euren Maileingang im Auge zu behalten. Wir  
werden den neuen Veranstaltungstermin so bald wir können 
via E-Mail ankündigen.

!

GSCHEIT  DABEI
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Vorstandssitzung digital

Seit 1921 gehört das Burgenland zur Republik Österreich, bereits 
im selben Jahr wurde auch schon die SPÖ Burgenland gegründet.  
Anlässlich dieser besonderen 100-Jahr-Jubiläen möchten wir nicht 
nur historische Blicke auf unser Land und seine Entwicklung seit-
her werfen, sondern auch die ganz persönlichen Wahrnehmungen 
sehen und zeigen. Schickt uns Fotos „eures“ Burgenlandes mit  
Aspekten, Bildern oder auch Plätzen, die für euch am besten das  

Foto-Wettbewerb – 
100 Jahre Burgenland

Nicht nur in den bist gscheit-Stories über Homeoffice und Tele- 
working, sondern auch im BSA-Vorstand wird es digital. So fand 
Anfang des Jahres unsere erste virtuelle Vorstandssitzung statt.
„Das Brainstormen zu neuen Aktivitäten hat auch so hervorragend 

funktioniert – wir konnten kreative Ideen sammeln und aktuelle 
Entwicklungen diskutieren“, resümiert BSA-Vorsitzende Claudia  
Schlag. Das Format soll auch künftig immer wieder zur Anwendung  
kommen, denn die Mitglieder sind über das ganze Burgenland ver-
teilt und können so ohne langen Anfahrtsweg aktiv werden.

Burgenland im Zusammenhang mit den Grundwerten der Sozial- 
demokratie (Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit und Solidarität)  
zeigen. Laufend werden wir die Einreichungen auf unseren Social 
Media Kanälen präsentieren und die besten Beiträge Ende des 
Jahres prämieren. Weitere Infos dazu gibt’s auf Burgenland.bsa.at. 
Schickt uns die Fotos einfach an bsaburgenland@gmx.at 



BIST GSCHEIT: Im Masterplan Radfahren wird  
das Alltagsradfahren thematisiert. – Was ist hier das Ziel?
DORNER: Wir setzen gerade in allen Bezirken Radbasisnetze um, 
um den Burgenländerinnen und Burgenländern das Alltagsradeln 
zu erleichtern und schmackhaft zu machen. Unser Vorhaben ist, 
bis 2030 die Anzahl der Wege, die mit dem Rad zurückgelegt wer-
den, zu verdoppeln.

BIST GSCHEIT: Wie sieht Ihre Vision des  
burgenländischen Verkehrs im Jahr 2030 aus? Pendeln  
die Burgenländer*innen dann immer noch?
DORNER: Im Bereich der E-Mobilität wollen wir österreichweit  
führend sein. Das Burgenland soll das Bundesland mit dem  
meisten E-Autos sein. Eine Bahnverbindung zwischen unserer  
Landeshauptstadt und der Bundeshaupstadt mit einer Fahrzeit 
von ungefähr 30 Minuten wird dann hoffentlich auch Realität 
sein – denn sonst wird der Zug nicht wettbewerbsfähig sein. 
Durch den Ausbau der Verkehrsinfrastruktur wie etwa mit der S 7,  
werden sich auch viele Betriebe ansiedeln, auch durch Business- 
parks wie in Oberpullendorf. Auch das Homeoffice wird weiter 
forciert. Es wird sicher noch gependelt, aber nicht mehr in dem 
Ausmaß.

BIST GSCHEIT: Vielen Dank für das Interview. 
DORNER: Sehr gerne.
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GSCHEIT  IN BEWEGUNG

Mobilität 
Wie pendelt das Burgenland  
in die Zukunft?

BIST GSCHEIT: Herr Landesrat, 2020 hat eine Befragung für  
die burgenländische Gesamtverkehrsstrategie stattgefunden.  
Was waren die wichtigsten Ergebnisse?
DORNER: Die Burgenländerinnen und Burgenländer wollen eine 
breite Palette an Maßnahmen für die künftige Verkehrsentwicklung 
in unserem Bundesland. Das ist auch mein Credo: Wir brauchen im 
Burgenland einen klugen, ausgewogenen Mix, der alle Formen der 
Mobilität abbildet. Zum einen soll das Angebot für Bahn und Bus 
stimmen – das wünscht sich auch die Bevölkerung. Zum anderen 
ist für unsere Pendlerinnen und Pendler aber auch ein qualitativ 
hochwertiges Straßennetz von enormer Bedeutung. Ebenfalls am 
Wunschzettel unserer Landsleute stehen die Themen E-Mobilität 
und Radfahren. Auch das deckt sich mit unseren Prioritäten. 

BIST GSCHEIT:  Im Südburgenland haben Anfang Jänner  
drei neue Buslinien nach Graz den Betrieb aufgenommen.  
Warum betreibt das Land nun diese Linien und gibt es  
weitere Ausbaupläne?
DORNER: Weil wir damit die Fahrpläne wesentlich besser an die 
Wünsche und Bedürfnisse der Fahrgäste anpassen können. Um 
den Betrieb für burgenländische Kunden zu optimieren, war eine 

möglichst direkt geführte Kursführung das oberste Ziel. Der Effekt: 
Seit Jänner kommt man in rund 80 Minuten mit dem Bus aus dem 
Südburgenland nach Graz – damit ist es jetzt deutlich attraktiver, 
auf den Öffentlichen Verkehr umzusteigen. Der Südburgenlandbus 
läuft aus unserer Sicht sehr zufriedenstellend. Die Gemeinde Pinka-
feld hat vor kurzem den Wunsch geäußert, in das Fahrplankonzept 
miteingebunden zu werden. Aktuell wird geprüft, welche Möglich-
keiten es gibt. Wir stehen dem seitens des Landes jedenfalls sehr 
positiv gegenüber.

BIST GSCHEIT: Das Burgenland ist führend bei großen  
Geländewagen. Wie können wir im Burgenland den Umstieg auf 
klimafreundliche Mobilität bedeutend vorantreiben?
DORNER: Mit Beginn 2021 wurde die E-Auto-Förderung auf 2.000 
Euro verdoppelt, für privat errichtete Wallboxen und Ladesäulen 
gibt es je nach Leistung bis zu 500 Euro Förderung. Damit wollen 
wir dafür sorgen, dass alternative Antriebsformen an Attraktivität 
gewinnen. Eine Vorreiterrolle nimmt das Land ein: Schritt für Schritt 
erfolgt die Umstellung der landeseigenen Fuhrparks auf E-Mobilität. 
An allen Dienststellen des Landes (Bezirkshauptmannschaften, Stra-
ßenmeistereien, Technologiezentren etc.) wurde bereits eine ent-
sprechende Basisinfrastruktur installiert.

Landesrat Mag. Heinrich Dorner  
im Gespräch mit der BIST GSCHEIT über  
Pendler*innen, alternative Mobilität und  
den öffentlichen Verkehr im Burgenland. 

„Ich stehe für die Förderung  
 nachhaltiger Mobilität.“  		  	            

LR Heinrich Dorner

BIST GSCHEIT im Gespräch mit  
LR Heinrich Dorner, der selbst als erstes  
Mitglied der burgenländischen  
Landesregierung im vergangenen Jahr  
auf ein Elektroauto umgestiegen ist. 

Ab 2021 wird die E-Auto-Förderung auf 2.000 Euro  
verdoppelt, für privat errichtete Wallboxen und Ladesäulen 
gibt es je nach Leistung bis zu 500 Euro Förderung. 
W  www.burgenland.at/themen/energie/foerderungen/
alternative-mobilitaet/

Alternativ mobil „b-mobil.info“ ist Anlaufstelle für alle Fragen rund ums 
Thema klimaschonende Mobilität. Das Team berät zu  
allen Themen rund um den Öffentlichen Verkehr –  
für einzelne Personen, aber auch für Kindergärten oder 
Schulen, Seniorenverbände, Betriebe, Gemeindever- 
treterInnen, Verkehrsunternehmen und Institutionen.  
W www.b-mobil.info |  FB @MobiZBurgenland
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EXPERTIN GEFRAGT: Frau Zopf-Renner, was ist Mobilitäts- 
management und was hat das mit Klimaschutz zu tun?
Mobilitätsmanagement ist ein umfangreiches Instrument, um 
klimafreundliche Mobilitätslösungen voranzubringen. Durch 
Information, Beratung, Angebote und Maßnahmen werden 
die Verkehrsteilnehmer*innen zu einem Umdenken und einer  
Änderung in ihrem täglichen Mobilitätsverhalten motiviert.   
Alternativen zum individuell genutzten, fossil betriebenen Auto 
werden aufgezeigt. Öffentlicher Verkehr, Zufußgehen, Radfahren, 
Fahrgemeinschaften, Elektrofahrzeuge oder auch Carsharing 
sind klimafreundliche Mobilitätsformen, die neben Klimaschutz 
jeder einzelnen Person auch viele andere Vorteile bringen. 

Wie und welche Mobilitätsmanagementmaßnahmen umge-
setzt werden können, muss jeweilig auf den speziellen Fall ab-
gestimmt werden. Mobilitätsmanagement kann in Betrieben, 
Gemeinden und Schulen Anwendung finden. 

Wo sind die besonderen Herausforderungen  
im Mobilitätsbereich im Burgenland?
Das Burgenland ist einerseits ein Pender*innenland und ande-
rerseits geprägt durch die ländliche Struktur mit vielen kleinen 
Orten und Gemeinden. Bezeichnend ist, dass wir im Bundeslän-
dervergleich die höchste Motorisierungsrate – also die meisten 
PKW pro 1000 Einwohner*innen – haben. Um unsere Mobilität 
klimafreundlicher zu gestalten, brauchen wir einen Mix an Ver-
kehrsangeboten. Ob mit Bus, Zug, Ortstaxi, Gemeindebus, Rad, 
zu Fuß, Fahrgemeinschaften, E-Auto oder eine Kombination  
daraus – für viele Wege gibt es eine Alternative zum eigenen,  
fossil betriebenen PKW. 

Wir wissen zum Beispiel, dass die Hälfte der Wege, die wir zu-
rücklegen, kürzer als fünf Kilometer ist. Und Wege von einem, 
zwei oder eben fünf Kilometern können wir auch mit dem Fahr-
rad zurücklegen. Mit einem E-Bike sind auch längere Strecken 
ohne große Anstrengung leicht bewältigbar. 

Um möglichst vielen Burgenländer*innen Lust aufs Radfahren 
zu machen, gibt es auch heuer wieder den Radwettbewerb 
 „Burgenland radelt“. Start war pünktlich zum Frühlingsbeginn 
– also gleich registrieren, radeln & Kilometer eintragen! Damit das 
Mitmachen noch mehr Spaß macht, können alle, die fleißig mit- 
radlen, Preise gewinnen. Kurz gesagt: Jeder Kilometer zählt und  
ist ein Betrag für Ihre Gesundheit und unser aller Umwelt. 

Mehr Info unter  
www.burgenland.radelt.at 
oder QR-Code scannen &  
gleich anmelden!

DIin Christine Zopf-Renner 
ist die Leiterin der 
Mobilitätszentrale 
Burgenland. 



1/2021    06   07    BSA

GSCHEIT  BELEGT

MOBILITÄT 
Zahlen. Daten. Fakten.
Das Burgenland ist ein Pendlerland – so viel ist klar. Aber wie sieht das im Detail  
aus und welche Zukunftstrends zeichnen sich ab? Die BIST GSCHEIT Redaktion hat 
die wichtigsten Eckdaten zusammengetragen. 
 
Weitere Infos gibt es hier: www.b-mobil.info; www.bgld.arbeierkammer.at;  
www.vcoe.at; www.beoe.at/statistik/; www.burgenland.at; www.burgenland.info; 
www.facebook.com – In der Gruppe:  „Gimmie a Ride..Wien–Südburgenland“  
zum Beispiel hat man die Möglichkeit sich mit anderen Pendler*innen zu vernetzen. 

VCÖ-Mobiltätspreis 
BURGENL AND

Der VCÖ-Mobilitätspreis Burgenland  
prämiert jährlich vorbildliche Projekte  
für die Verkehrswende. Eingereicht  
werden können umgesetzte Projekte  
und Maßnahmen, ebenso wie noch  
nicht umgesetzte Konzepte, Pilotprojekte  
und Ideen sowie Forschungsarbeiten für  
ein umweltverträgliches Verkehrssystem. 

Teilnehmen können Unternehmen,  
Start-Ups, Gemeinden und Städte,  
Forschungs- und Bildungseinrichtungen,  
Studierende, Schüler*innen,  
Initiativen und Privatpersonen. 

Nähere Infos findet ihr unter: 
www.vcoe.at/mobilitaetspreis_burgenland

Doppelt 
 soviele Wege, die im Burgenland mit dem  

Fahrrad zurückgelegt werden, sollen es nach 
dem Masterplan Radfahren bis 2030 geben.

2.500 km  
ausgestattete Radwege  
gibt es im Burgenland.

310 km
Der Jubiläumsradweg „R1“  

ist eine durchgehende 310 km lange  
Nord-Süd-Radwegverbindung –  

von Kittsee bis Kalch. 

2001 wurde dieser Radweg  
anlässlich des 80-jährigen Bestehens  

des Burgenlandes eröffnet und 
 nach diesem Jubiläum benannt. 

Knapp 100.000   
der etwa 133.000 erwerbstätigen  

BurgenländerInnen haben ihren Arbeitsplatz 
außerhalb der Wohngemeinde.

12.000 Personen 
pendeln aus den benachbarten  

Bundesländern Wien, Niederösterreich und  
der Steiermark ins Burgenland. 

11 % 
der unselbständig Beschäftigten  

kommen aus dem Ausland ins Burgenland.

22/18/11
22 % machen die Wochenpendler*innen  

im Südburgenland, 18 % im Mittelburgenland 
und 11 % im Nordburgenland aus.

Knapp 2.790 Mitglieder  
zählt die Facebook-Gruppe  

Gimme a ride..Wien–Südburgenland,  
in der sich Selbstfahrer*innen und  

Mitfahrer*innen vernetzen, um unkompliziert  
Fahrgemeinschaften zu bilden. 

www.pendlerforum.at 
Unter dieser Website gibt es die  

aktuellsten Infos, Links und Formulare  
für Pendler*innen. Für jeden Bezirk gibt  

es einen eigenen Ansprechpartner.

Die Pendlerpauschale 
gibt es weiter bis 30. Juni 2021,  

wenn vor Kurzarbeit oder coronabedingtem 
Homeoffice Anspruch bestand.  

27 % 
der Neuwagen in Österreich sind SUV  

oder Geländewagen. Dabei hat der Bezirk  
Güssing mit 45 % den höchsten SUV-Anteil. 

7.300 Kilometer
Zweitwagen werden im Schnitt nur 7.300  

Kilometer pro Jahr gefahren, sind im Schnitt  
23,5 Stunden am Tag „Stehzeuge“. 

Mit 653 Zweitwagen  
pro 1.000 Haushalte hat das Burgenland den 

höchsten Zweitauto-Anteil österreichweit. 

33.984 Elektro-Autos  
gab es mit Juni 2020 in Österreich, 728 im  

Burgenland (2019). 65,45 % aller E-Autos in  
Österreich sind gewerblich genutzt.

Mit 3,21 Tonnen CO2  
hat der Verkehr im Burgenland den  

höchsten Pro-Kopf-Ausstoß im Land.

10.291,5 Kilometer 
 lang ist das Straßennetz im Burgenland,  

österreichweit 130.388,6 Kilometer. 

Rund 150 Ladepunkte  
für Elektroautos betreibt die Energie Burgenland.

Sechs davon sind Schnelllade-Stationen.

70–90 % weniger Treibhausgase 
verursachen Elektroautos unter Berücksichtigung 
des gesamten Fahrzeugzyklus (inkl. Produktion) 

sowie der heimischen Stromerzeugung  
gegenüber fossil betreibenen Kfz.

Pendeln
Autofahren

Radeln
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Arbeitsmigration  
aus dem Burgenland

Die Wanderung aus dem  
Burgenland nach Amerika,  
als eine allmählich zu einem  
Massenphänomen anwachsende 
Entwicklung, war ein ein- 
schneidender Moment in der  
Geschichte  Westungarns bzw. 
des heutigen Burgenlandes.  
Kein anderes österreichisches 
Bundesland hatte prozentuell  
so viele Auswanderer zu ver-
zeichnen wie das Burgenland.   

– Gastbeitrag von  Mag. Gert Polster, MAS

Besonders in ihrer zweiten Phase, jener der Industriewanderung, 
hatte die Auswanderung verstärkt den Charakter einer klassischen 
Arbeitsmigration. Organisiert wurden die Überfahrten der Arbeits-
wanderer anfangs ähnlich der Organisationsweise der Partieführer in 
der Baubranche oder bei der Grünarbeit. Vom Wesen her kann diese 
Phase als eine erweiterte Saisonwanderung angesehen werden.  

Dementsprechend gab es auch Migrationsströme in die entgegen-
gesetzte Richtung in Form von Rückwanderern. Der Großteil aller-
dings blieb für immer in Amerika. Die gesamte Entwicklung führte zu 
einem nachhaltigen gesellschaftlichen Wandel in der Bevölkerung. 
Die Migrationswellen stellten ein Ventil dar, das den durch Überbe-
völkerung, Arbeitsplatzmangel und unzureichende wirtschaftliche 
Lebensgrundlagen verursachten Druck auf die Gesellschaft mini-
mierte.  Andererseits half der Import von Devisen die wirtschaftliche 
Not im Land zu lindern. Die Burgenländer*innen nahmen Notiz vom  
„American way of life“.

Aus beinahe jedem Dorf im Burgenland wanderten Menschen nach 
Übersee aus. Es gab kaum eine Familie im Burgenland, die keine 
Verwandten oder Bekannte dort hatte. Dies hatte unweigerlich  
gewisse emotionale Bindungen zu Amerika zur Folge, die durchaus 
ambivalent sein konnten.

Auf der anderen Seite des Atlantiks wurden trotz Übertritts in  
einen neuen Staatsverband die Zugehörigkeit zur Burgenländischen 
Community durch Pflege der mitgebrachten Kultur in Vereinen  
dokumentiert und gelebt. 

Diese Unternehmungen werden zum Teil bis in die Gegenwart 
in dritter und vierter Generation fortgeführt und gepflegt. Die  
Identität als „Burgenländer*in“ lebt demnach auf beiden Seiten des 
„großen Teichs“ in unterschiedlichen Ausprägungen fort.

„UNSERE AMERIKANER.  
Burgenländische Auswanderergeschichten“ 
Die Ausstellung kann von 26. März 2021  
bis 23. Dezember 2021 im Landesmuseum  
Burgenland besucht werden und wird auch  
im kommenden Jahr zu sehen sein. 
» www.landesmuseum-burgenland.at
 

Für das Plakatsujet der Ausstellung wurde dieses Bild von  
Andy Horwath aus Zurndorf verwendet.

Österreichische Post AG Info.Mail Entgelt bezahlt
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